
Burgdorf, 05.11.2009 
 

N I E D E R S C H R I F T  
 
über die Sitzung des Stadtentwicklungsausschusses der Stadt Burgdorf am 01.10.2009 
im Ratssaal des Rathauses I, Marktstraße 55 
 
16.WP/StEntwA/003 
 
 
Beginn öffentlicher Teil:   Uhr 
Beginn vertraulicher Teil:  Uhr 

Ende öffentlicher Teil:   Uhr 
Ende vertraulicher Teil:   Uhr  

 
 

 

 

Anwesend: Vorsitzender 

  Hinz, Gerald  
 

stellv. Vorsitzender 

stellv. Vorsitzender Plaß, Barthold  
 

Mitglied/Mitglieder 

  Degenhard, Walter  
 

  Leykum, Maria  
 

  Lüddecke, Dieter  
 

  Pilgrim, Adolf-W.  
 

  Rohde, Paul  
 

  Schulz, Kurt-Ulrich  
 
 

stellv. Mitglied/Mitglieder 

  Obst, Wolfgang Vertretung für Herrn Carl 
Hunze 
 

  Rickert, Heidrun Vertretung für Herrn Dr. 
Holger Zielonka 
 

  Weilert-Penk, Christa Vertretung für Frau Christi-
ane Gersemann 
 

  

 Verwaltung Baxmann, Alfred  

 

  Behncke, Martina  

 

  Brinkmann, Jan-Hinrich  
 

  Pape, Petra  
 

  Trappmann, Hendrik  

Gast/Gäste 

  Brunhöber, Eike  Vertreter der Presse  
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T A G E S O R D N U N G  
 

Öffentlicher Teil 

1. Feststellung der Anwesenheit, Beschlussfähigkeit und Tagesordnung 
   
2. Genehmigung der Niederschrift über die Sitzung am 22.06.2009 
   
3. Mitteilungen des Bürgermeisters 
   
4. Anfragen gemäß Geschäftsordnung 
   
5. Ablauf der Öffentlichkeitsbeteiligung - Überblick zu eingegangenen Stellungnah-

men, vgl. Anlage 1 
   
6. Ablauf der Öffentlichkeitsbeteiligung - Aussprache und Ausblick, vgl. Anlage 2 
   
7. Anregungen an die Verwaltung 
   
8. Einwohnerfragestunde 
   
 
 
 

Öffentlicher Teil 

 1. Feststellung der Anwesenheit, Beschlussfähigkeit und Tagesordnung 
 

  
Herr Hinz eröffnete um 16:30 Uhr die dritte Sitzung des Stadtentwicklungsaus-
schusses und begrüßte alle Anwesenden an diesem besonderen Tag, der in die 
Annalen der Stadt Burgdorf eingehen werde, da heute die Umgehungsstraße 
frei gegeben wurde. Dazu passe es, dass sich an diesem Tag auch der Stadt-
entwicklungsausschuss mit der weiteren Entwicklung der Stadt befasse.  
 
Er stellte die Beschlussfähigkeit fest und schlug mit Blick auf die Tagesordnung 
vor, den unter TOP 6 genannten Teilpunkt ‚Aussprache’ mit unter TOP 5 zu be-
handeln. 
 
 
Beschluss: 
 
Die Ausschussmitglieder stimmten der so modifizierten Tagesordnung zu. 
 
 

 2. Genehmigung der Niederschrift über die Sitzung am 22.06.2009 
 

  
Zur Niederschrift über die Sitzung vom 22.06.09 wurden auf Nachfrage von 
Herrn Hinz keine Änderungswünsche oder Ergänzungen vorgebracht. 
 
Beschluss: 
 
Die Mitglieder des Stadtentwicklungsausschusses genehmigten die Nieder-
schrift über die Sitzung vom 22.06.09 einstimmig. 
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 3. Mitteilungen des Bürgermeisters 
 

  
Es lagen keine Mitteilungen vor. 
 
 
 

 4. Anfragen gemäß Geschäftsordnung 
 

  
Es lagen keine Anfragen gemäß Geschäftsordnung vor. 
 
 

 5. Ablauf der Öffentlichkeitsbeteiligung - Überblick zu eingegangenen 
Stellungnahmen, vgl. Anlage 1 

 

  
Herr Hinz eröffnete die Aussprache über die Öffentlichkeitsbeteiligung. Er ver-
wies auf die Bürgerversammlung am 25.08.09. Dort sei auch zu hören gewe-
sen, was den Menschen ‚unter den Nägeln brenne’.  
 
Nachfolgend begründete Herr Trappmann das Stattfinden der Sitzung auch 
damit, dass nicht alle Mitglieder des Stadtentwicklungsausschusses in Lokale 
Arbeitsgruppen bzw. in das ‚Forum Innenstadt’ oder den Workshop ‚Gesamt-
stadt’ eingebunden seien. Daher solle an dieser Stelle über den aktuellen 
Sachstand und die weitere Vorgehensweise informiert werden. 
 
Dazu berichtete zunächst Herr Brinkmann über die Verteilung der Bürger-
information „Burgdorf 2025“ an die Burgdorfer Haushalte. Er stellte fest, 
dass insbesondere im Nachgang zu Zeitung und Bürgerversammlung eine 
Vielzahl an Stellungnahmen eingegangen sei. Auch nach Ablauf des eigentli-
chen Beteiligungszeitraums (10.08. bis 10.09.) gingen immer noch Anre-
gungen ein (Stand am 01.10.: 80 Stellungnahmen). Von daher habe man 
beschlossen, nicht auf die Einhaltung der Frist zu achten, sondern auch noch 
„Nachzügler“ zu akzeptieren. Insofern könne man heute – anders als zuvor 
kommuniziert – nur einen ersten Überblick über die Stellungnahmen geben.  
 
Zwischendurch stellte Herr Lüddecke die Frage, welche schriftlichen Informa-
tionen den Ausschussmitgliedern zur Verfügung gestellt würden.  
 
Herr Brinkmann vertrat die Auffassung, es könne und dürfe hier kein Ver-
gleich mit der Bauleitplanung angestellt werden. Vielmehr beschrieb er die zu 
diesem Prozess eingegangenen Stellungnahmen als für das Büro Prof. Ackers 
wichtige, dritte Bestandsaufnahme. Es bestehe die Möglichkeit, alle eingegan-
genen Anregungen für den Rat 1:1 zu kopieren. Wenn diese allerdings auch für 
die Öffentlichkeit zugänglich sein sollten, müssten die Namen geschwärzt wer-
den.  
 
Im Anschluss gab Herr Brinkmann anhand einer präsentierten Folie eine the-
menbezogene Übersicht (Anlage) über die verschiedenen Ebenen, die mit den 
Stellungnahmen angesprochen wurden und auch über vorgebrachte Einzelaus-
sagen. 
 
Bezogen auf das Innenstadtkonzept sei beispielsweise der ‚Spittaplatz’ stärkstes 
Einzelthema. Es sei vielfach geäußert worden, dass man sich in der Innenstadt 
einen Wochenmarkt wünsche. Ein weiterer Wunsch sei z. B. ein Wohnmobil-
Standplatz in der Innenstadt. Auch eine Fußgängerzone in der Innenstadt be-
schäftige die Bürger und Bürgerinnen, ebenso das Thema Jugendliche in der 
Stadt.  
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Den Umgang mit den bisher eingegangenen Stellungnahmen erläuterte Herr 
Brinkmann nachfolgend. Er habe alle Anregungen durchnummeriert und, wie 
in der präsentierten Tabelle (Anlage) abgebildet, mit „M“ für ‚Mail’, „B“ für 
‚Brief’, ,„P“ für ‚persönlich’ und „T“ für ‚telefonisch’ markiert. Außerdem habe er 
Zuordnungen zu den angesprochenen Ebenen vorgenommen. Hinweise und An-
regungen zu konkreten Problemen oder Missständen in der Stadt habe er an die 
jeweilige Fachabteilung weitergeleitet.  
Allen Menschen, die sich bis zum heutigen Tage schriftlich geäußert hätten, sei 
bereits eine kurze Eingangsbestätigung übersandt worden. 
 
Noch sei die beschriebene Durchsicht der Anregungen nicht vollständig – daher 
dauere es noch, bis die Ausschussmitglieder umfassend informiert werden 
könnten.  
 
Zum bisherigen Umgang mit den Stellungnahmen ergänzte Herr Trappmann, 
dass auch das Büro Prof. Ackers die Stellungnahmen als Feedback auf die vor-
gestellten Themen und auf die Zeitung erhalten habe. Sie dienten als weitere 
wichtige Arbeitsgrundlage für das Büro, für die Verwaltung und auch für die 
Entscheidungsgremien.  
Bei der Auswertung werde man nicht zahlenmäßig bewerten, sondern darauf 
achten, welche Argumente vorgebracht wurden. Zum Beispiel habe bei der bau-
lichen Studie am Schloss eine Spiegelung des Rathaus III zwar die meiste Zu-
stimmung erfahren, interessanter sei es aber zu wissen, mit welcher Begrün-
dung die Menschen dafür oder dagegen seien.  
 
Die Verwaltung wolle bewusst offen zur Diskussion stellen, wie die Ausschuss-
mitglieder über die eingegangenen Stellungnahmen aus dem Prozess der Öf-
fentlichkeitsbeteiligung informiert werden wollen. Grundsätzlich stehen die Un-
terlagen zur Einsicht bereit, auch das Kopieren bzw. Scannen der Papiere sei 
möglich, damit die Anregungen über das Intranet oder als CD zur Verfügung 
gestellt werden könnten. Außerdem könne Herr Brinkmann eine tabellarische 
Übersicht, sortiert nach Themen, erstellen.  
 
Alternativ – allerdings mit erheblich mehr Aufwand verbunden – könne die Ver-
waltung eine Auswertung vornehmen und den Ausschussmitgliedern eine Zu-
sammenfassung der eingegangenen Stellungnahmen zukommen lassen.  
 
Herr Pilgrim hielt es für wichtig, einen Zugang zu einzelnen Anregungen zu 
bekommen. Eine zusätzliche Übersicht sei ansonsten ausreichend. Er schlug 
vor, die Stellungnahmen zu scannen bzw. digital zur Verfügung gestellt zu be-
kommen. 
 
Die ca. 80 Eingaben befand Herr Lüddecke als nicht repräsentativ. Überdies 
habe er mehr erwartet, zumal die Zeitung gut gelungen sei und die Presse aus-
führlich berichtet habe. Seiner Auffassung nach sei es insbesondere interessant, 
die Argumente zu kennen. Er würde aber auch gern mehr wissen und stelle sich 
daher eine zusammenfassende Auswertung vor, die eine tendenzielle, aber be-
gründete Wiedergabe darstelle. 
 
Diesem Anspruch schloss sich Herr Plaß an. Für ihn sei es wichtig, bei Nach-
fragen die Möglichkeit zu haben, über Einzeleinblicke schnell und umfassend 
informiert zu sein. 
 
Daraufhin fragte Herr Hinz nach, bis in welche ‚Tiefe’ diese Zusammenfassung 
denn gehen solle. Der Punkt sei doch, dass eine solche Auswertung wohl nur 
mit erheblichem Aufwand leistbar sei. 
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In diesem Zusammenhang berichtete Herr Trappmann von der Projektgrup-
pensitzung am 11.09.09. Dazu hätten die Mitarbeiter vom Büro Prof. Ackers 
bereits eine Zusammenstellung der eingegangenen Stellungnahmen vorgestellt, 
die eine Zwischenstufe zwischen Übersicht und Auswertung darstelle. Ohne um-
fangreiche Begründung dieser Auflistung sei eine Aus- oder Bewertung aber 
sicherlich schwierig. Daher schlug er vor, die Stellungnahmen wortgetreu digital 
per CD oder Intranet zur Verfügung zu stellen. 
 
Ergänzend gab Herr Bürgermeister Baxmann zu bedenken, dass eine aus-
wertende Aufbereitung die Gefahr unterschiedlicher inhaltlicher Interpretationen 
in sich berge. Er sprach sich daher deutlich dafür aus, für den Ausschuss Pakete 
mit originalgetreuen Stellungnahmen zusammenzustellen.  
 
Herr Rohde äußerte die Befürchtung, dass Anregungen aus dem Ausschuss 
untergehen könnten.  
 
Herr Bürgermeister Baxmann wies darauf hin, dass die Bürgerbeteiligung 
nur einen Teil des Prozesses ISEK darstelle. Sie enthebe den Rat nicht von 
der Entscheidung.  
 
Dazu ergänzte Herr Trappmann, dass zu allen Sitzungen der Arbeitsgrup-
pen, zu allen Foren etc. sowie zu der Bürgerversammlung Protokolle gefer-
tigt worden seien. Alle Stellungnahmen seien notiert worden, es gehe nichts 
verloren. 
 
 
Nach ausführlicher Diskussion über eine Behandlung der im Vorfeld z. B. im 
Rahmen der AG-Sitzungen geäußerten Anregungen unter Beteiligung des 
Ausschussvorsitzenden Herrn Hinz sowie der Ausschussmitglieder Herr 
Obst, Herr Pilgrim, Herr Rohde, Frau Weilert-Penk, Herr Lüddecke, 
Frau Leykum, Herr Schulz und der Herren Baxmann und Trappmann 
fasste Herr Hinz das Ergebnis folgendermaßen zusammen: 
 

- Die Mehrheit des Ausschusses wolle ungefiltert, d. h. über 1:1 
kopierte bzw. gescannte Stellungnahmen aus der Öffentlich-
keitsbeteiligung informiert werden, sowie als Hilfsmittel, zur 
leichteren Übersicht eine Tabelle an die Hand bekommen. In die-
ser tabellarischen Übersicht würden – wie von Herrn Brinkmann 
vorgestellt – die Anregungen durchnummeriert und nach Themen 
geordnet aufgelistet werden. 

- Das Büro Prof. Ackers informiert im Zuge der Konzeptvorstel-
lung(en), ob und wie wesentliche Anregungen (auch) aus den AG 
und dem Stadtentwicklungsausschuss in das Konzept eingeflos-
sen sind.  

 
Mit diesen Vorgehensweisen erklärten sich die Ausschussmitglieder einver-
standen.  
 
 
 

 6. Ablauf der Öffentlichkeitsbeteiligung - Aussprache und Ausblick, vgl. 
Anlage 2 

 

  
Unter diesem Tagesordnungspunkt gab Herr Trappmann einen Ausblick auf 
die weitere Vorgehensweise im ISEK-Prozess. 
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Vorab sprach er die bereits vorliegenden ISEK-Leitlinien an, die im Verlauf 
des Bearbeitungsprozesses weiter konkretisiert würden.  
 
Das ISEK-Gesamtkonzept, so Herr Trappmann weiter, werde allerdings 
nicht so konkret gefasst wie das Innenstadtkonzept. So werde es zwar noch 
Stadtteilkonzepte geben (z. B. für die Südstadt), welche jedoch abstrahierte-
re Aussagen enthalten werden, als dies im Innenstadtkonzept der Fall sei. 
[Eine entsprechende Maßstabsebene bilden auch die Folien 5/8 bis 8/8 (An-
lage) ab.] 
 
Anhand der Folien 3/8 und 4/8 (Anlage) erläuterte Herr Trappmann, dass 
als nächstes in der Lenkungsgruppe, in den Lokalen Arbeitsgruppen und im 
Workshop auf der Konzeptebene weitergearbeitet werde. Für das Innen-
stadtkonzept finde als nächstes das Forum 3 statt.  
 
Die inhaltliche Abstimmung für das Gesamtkonzept münde zusammen mit 
den Leitlinien des Innenstadtkonzeptes in eine Entscheidungsgrundlage, die 
das Büro Prof. Ackers anhand einer Präsentation im Frühjahr 2010 vorstellen 
werde. Diese Präsentation werde Grundlage für die ISEK-Broschüre, die 
dann vor den Sommerferien dem Rat zum Beschluss vorgelegt werde.  
 
Anhand der Folie 5/8 (Anlage) beschrieb Herr Trappmann nachfolgend, wie 
beispielsweise das Thema Wohnen behandelt werde. Für die einzelnen 
Stadtteilbereiche gehe es z. B. um Fragestellungen wie „Wie und wie viel 
Wohneinheiten schaffen“, „wo bzw. wie viel Innen- / Außenentwicklung“ und 
„wo sind Schwerpunkte zu setzen“. 
 
Die Legende der Folie 6/8 (Anlage) zeige die Themenbreite auf der Ebene der 
Stadtteilbereiche. Dabei werde auch das Thema Verkehr behandelt werden, 
denn attraktive Wegeverbindungen seien wichtige Themen für die Stadtentwick-
lung. Als Vorgriff auf Flächennutzungsplandarstellungen würden Wohnbauent-
wicklungsflächen und auch Reserveflächen vorgeschlagen werden. Dementspre-
chend würden mögliche Richtungsentscheidungen vorbereitet (Folie 7/8, Anla-
ge).  
 
Anhand der Folie 8/8 (Anlage) verdeutlichte Herr Trappmann abschließend die 
Maßstabsebenen, auf denen man sich gesamtstädtisch bewege. Dabei bestünde 
durchaus die Möglichkeit, Schlüsselprojekte wie z. B. die Gestaltung des Bau-
hofgeländes konkreter zu beschreiben. Allerdings könne das ISEK nicht leisten, 
für jede Ortschaft ein Dorfentwicklungskonzept zu liefern.  
 
Die Kernaussagen sollten zum Jahreswechsel stehen. Damit werde man im 
Frühjahr 2010 in die Gremien gehen. Anschließend erfolge dann die Aufbe-
reitung der Broschüre, die dem Rat im Juni vorgelegt werde.  
 
Herr Hinz dankte Herrn Trappmann und bat um Fragen zu den Ausführun-
gen. 
 
Herr Lüddecke meinte, das ISEK werde für die künftige Entwicklung ent-
scheidend sein, daher solle es auch bei den Ortschaften konkret werden. 
Man werde hier politisch entscheiden, wo sich finanziell interessante Ansied-
lungen ergeben könnten. 
 
Dazu verdeutlichte Herr Trappmann, dass im Rahmen des ISEK durchaus 
aufgezeigt werden solle, wo sich die Dörfer weiterentwickeln könnten. Es 
werde auch dargelegt, welche (im Rahmen des jeweiligen Siedlungsstruktur-
typs) moderate Entwicklungsmöglichkeit ohne Überformung des Dorfes be-
stehe. 
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Herr Bürgermeister Baxmann verwies auf die planerische Ebene des Flä-
chennutzungsplans, auf der man sich hier bewege. Auch das Regionale 
Raumordnungsprogramm enthalte schon Vorgaben zu Siedlungspotentialen. 
Es gehe darum, sich Gedanken zu machen, wo diese z. B. in Otze zu nutzen 
seien. Es werde keine Entscheidungen auf Zuruf geben. 
 
Auch Herr Obst sprach sich dafür aus, keine Stadt für die „Schönen und 
Reichen“ zu planen. Er plädierte für eine Vielfalt. Er verwies darauf, dass für 
Otze, Ramlingen, Schillerslage und Weferlingsen schon Dorfentwicklungs-
gutachten (Prof. Langzettel) vorlägen. Interessanter sei jedoch, was in der 
Innenstadt passiere. Hier gehe es darum, Wohnraum zu schaffen und zu 
entscheiden, ob weitere Flächen für Wohnungsbau im Westen oder im Süden 
ausgewiesen werden sollen. 
 
 
 
Da keine weiteren Fragen gestellt wurden, schloss Herr Hinz die Diskussion 
zu diesem Tagesordnungspunkt 
 
 
 

 7. Anregungen an die Verwaltung 
 

  
Es wurden keine Anregungen vorgebracht. 
 
 
 

 8. Einwohnerfragestunde 
 

  
Da Fragen nicht gestellt wurden, schloss Herr Hinz den öffentlichen Teil der 
Sitzung.  
 
Da auch keine Mitteilungen oder Anregungen als Tagesordnungspunkte für den 
vertraulichen Teil anstanden, beendete er die Sitzung um 18:20 Uhr. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Geschlossen: 
 
 
 
 
 
Bürgermeister Ausschussvorsitzender Protokollführer
 




